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Onlineumfrage

Beim billigsten Swiss-Ticket sind  
nur noch ein Handgepäck und die 
Bordverpflegung dabei. Alles Übrige 
kostet extra. Ihre Reaktion?

Im europäischen Verkehr gibt es für 
Swiss-Passagiere künftig drei neue Eco-
nomy-Tarife: Light, Classic und Flex. 
Light ist ein Tarif, der nur Handgepäck 
inkludiert. Classic ist der Standardtarif, 
mit einem Koffer und Sitzplatzreserva-
tion. Flex ermöglicht kostenloses Umbu-
chen, die Wahl von bevorzugten Sitz-
plätzen und eine Annullation. Dass man 
Tickets im günstigsten Termin nicht um-
buchen oder stornieren kann, findet al-
len voran der Schweizer Konsumenten-
schutz «nicht kundenfreundlich.» Auch 
46   Prozent der an unserer Umfrage  
teilnehmenden Personen beurteilen  
die Einführung der neuen Tarifklas- 
sen als «gar nicht kundenfreundlich». 
Für 33 Prozent der Teilnehmenden ist 
die Neuerung «sinnvoll». (TA)
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 ¬ Kürzungen. Die Redaktion trifft nicht nur 
eine Auswahl, sie kürzt Zuschriften auch, und 
zwar ohne Rücksprache mit den Autoren. 
Über nicht veröffentlichte Briefe wird keine 
Korrespondenz geführt.  

 ¬ Anonyme Zuschriften und Briefe mit 
beleidigendem oder anstössigem Inhalt 
wandern in den Papierkorb.(TA)
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Gewichtige Passagiere.
Wenn ich für das zusätzliche Gepäck-
stück inskünftig extra bezahlen muss, 
erwarte ich dann aber auch, dass ich 
als 75 Kilo schwerer Fluggast gegen-
über dem 100 Kilo schweren einen 
Rabatt erhalte. Schliesslich ist die 
Summe des mitgeführten Gewichts bei 
beiden etwa gleich.
O Erich Oberholzer 

Modulare Qualität.
Swiss-Konzernleitungsmitglied Markus 
Binkert: «Das ist kein Low-Cost-Kon-
zept, sondern modulare Qualität.» Tja, 
man kann es auch so nennen. Als 
ehemaliger Fan der Swissair tut es weh, 
zu sehen, wie sich die Swiss selber in 
die Reihen der Billigflieger herunter-
stuft. Da bekommt der Ausdruck 
«Swissness» einen schalen Geschmack. 
O John Bantinger 

Teurer als früher.
Der Passagier fliegt ja dank «modularer 
Qualität» nicht mehr, sondern einfach 
teurer als früher. So was nannte man 
früher Leistungsabbau.
O Charles Peller 

Das Schöggeli beim Landing.
Ich fliege regelmässig mit Swiss nach 
Paris – nur mit Handgepäck. Swiss ist 
eine super Airline, pünktlicher als viele 
andere, mit freundlichem Personal und 
sehr attraktiven Angeboten, vor allem 

wenn man früh genug bucht. Und am 
Ende des Fluges gibts noch ein Schög-
geli! Das Preis-Leistungs-Verhältnis auf 
Europaflügen ist ganz sicher das Beste 
aller Airlines.
O Walter Meister 

Gute Alternative.
Warum soll ich für Gepäck bezahlen, 
wenn ich keines mit mir führe? Warum 
soll ich für Flexibilität bezahlen, wenn 
meine Termine genau feststehen? 
Skywork ab Bern hat schon länger 
solche Tarife, die ich nach Möglichkeit 
gern und häufig buche.
O Chris Holzer 

Ohne Wasser im Zug. 
Den Entscheid von Swiss finde ich 
absolut richtig. Die Preise im Kurzstre-
ckenverkehr konkurrieren schliesslich 
auch mit den Bahnbillett-Preisen, und 
dort bekommt man ja mit dem Ticket 
nicht mal ein Glas Wasser dazu, ge-
schweige denn ein Sandwich. 
O John Hofer 

Ruinöser Preiskampf. 
Die Airlines liefern sich einen ruinösen 
Preiskampf und erziehen die Leute 
geradezu zu «billig, billiger, am billigs-
ten». Schliesslich kommt man sich 
betrogen vor, wenn man ein Ticket 
früh kauft und mehr bezahlt als der-
jenige, der spät kauft.
O Werner Caviezel 

Keine schönen Aussichten.
Ich bin vor ein paar Monaten in einem 
Billigflieger mitgereist – eine Erfah-
rung, die ich nicht wiederholen 
möchte. Speziell gestört hat mich, dass 
alle Leute mit extrem viel Handgepäck 
eingestiegen sind. So hatte es in den 
Gepäckablagen oberhalb der Sitzplätze 
nicht genügend Platz, und man musste 
vieles unter den Vordersitz verstauen. 
In Zukunft kann ich bei Swiss zwar den 
«Classic»-Tarif buchen, die oben er-
wähnten Nachteile muss ich trotzdem 
in Kauf nehmen. Keine schönen Aus-
sichten und eine Einladung, sich eher 
bei Swiss-Mitbewerbern umzuschauen.
O Peter Weber

Andere bieten mehr.
Kein Wunder, fliegen immer mehr mit 
Emirates, Etihad oder Qatar Airlines. 
Die bieten mehr und nicht weniger!
F Eric Berchtold

Speisen am Ziel.
Super, die neuen Tarife! Ich will ja 
preiswert fliegen, und essen kann ich 
in Paris, London oder Kopenhagen.
F Marco Schmid

Tourismusökonomie. 
Alles geht nur noch über den Preis. 
Deshalb ist auch die Qualität des 
 T ourismus generell auf ein pitoyables 
Niveau gesunken. 
O Andreas Bollner 

Flugreisen Swiss führt neue Tarife für die Holzklasse ein, TA vom 13. 3. 

«Das hiess früher Leistungsabbau»

Langweiliges Buch. 
Möglichst viele Menschen sollten «Mein 
Kampf» lesen. Die meisten werden 
allerdings spätestens auf Seite 100 
aufgeben. Aber auch diese dürften bis 
dahin gemerkt haben, um was für ein 
unstrukturiertes, unlogisches und über 
weite Strecken langweiliges Buch es 
sich da handelt. Und sie werden sich 
die auch heute noch aktuelle Frage 
stellen, warum ein grosser Teil des 
deutschen Volkes sein ganzes Ver-
trauen in den Autor setzte. Sicher 
nicht, weil er ein begnadeter Schrift-
steller war. Die Lektüre von «Mein 
Kampf» macht den Leser nicht zum 
Neonazi; sie immunisiert ihn dagegen.
 Helmut Meyer, Zürich

«Mein Kampf» Verbieten? 

TA vom 10. 3.
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Das schadet dem Rennsport.
Arme Formel 1! Wie weit ist es gekom-
men, dass heute nicht mehr das fahre-
rische Potenzial möglicher Cockpit-
piloten eine Rolle spielt, sondern nur 
noch die Mitgift. Im Umkehrschluss 
geht aber ein grosser Teil dieser Mitgift 
wieder an die Fahrer, deren Einkom-
men mittlerweile exorbitant ist. Eine 
weitere Entwicklung, die diesem Sport 
schadet und langfristig nicht zum 
Überleben dieser Sportart beitragen 
wird. Auch die Zeit von Bernie Eccle-
stone ist bereits abgelaufen. Wäre es 
denn keine Option, Peter Sauber als 
seinen Nachfolger einzubringen, damit 
wieder etwas Vernunft einkehrt?
 Roland Kohler, Neerach 

Der Fall Sauber Geld als 

Motor, TA vom 12. 3.

Flächendeckender Widerstand.
Es ist unverantwortlich, die Kinder 
während der gesamten Schulzeit einer 
Strahlung auszusetzen, von der nie-
mand weiss, welche Auswirkungen sie 
hat. Ich bezweifle sehr, dass die Stadt 
Zürich alles für die Gesundheit Not-
wendige unternimmt. Der Widerstand 
sollte sich flächendeckend ausbreiten.
 Christine Fischer-Inderbitzin, Zürich

Ans Kabel.
Wieso muss es unbedingt WLAN sein? 
Jeder PC und Laptop lässt sich nach 
wie vor an konventionelle Ethernetka-
bel anschliessen. Ich nehme nicht an, 
dass die Kids in der Schule mit Handys 
und Handhelds online gehen müssen.
O Andreas von Salis 

In Neuenburg seit 2010 verboten.
An den Artikel von Carmen Roshard 
kann man nahtlos die Empfehlung 
anschliessen, das eigene WLAN zu 
Hause nur bei Bedarf einzuschalten 
oder besser durch Kabel zu ersetzen. 
Zahllose Menschen haben schon er-
lebt, dass dann die Schlafstörungen, 
der Nachtschweiss, die Herzrhythmus-
störungen, die morgendliche Zer-
schlagenheit, das Kopfweh, die Kon-
zentrationsschwierigkeiten und man-
ches andere plötzlich weg waren. Es sei 
denn, der WLAN-Router der Nachbar-
wohnung würde allnächtlich ins eigene 
Schlafzimmer hineinstrahlen. Dann 
allerdings ist guter Rat teuer. Das 
Schulamt Zürich montiert nicht ab-
schaltbares WLAN in Kindergärten und 
Schulen – aber der Kanton Neuenburg 
ist schon seit 2010 problembewusster: 
WLAN in Kindergärten ist verboten, 

und in den Schulklassen ist Kabelinter-
net vorgeschrieben; WLAN ist nur in 
gemeinschaftlich genutzten Bereichen 
erlaubt. In Frankreich ist kürzlich ein 
Gesetz beschlossen worden, das WLAN 
in Kinderhorten verbietet; ausserdem 
muss WLAN in den Primarschulen 
abgeschaltet werden, wenn es nicht im 
digital gestützten Unterricht benutzt 
wird.
 Peter Schlegel, Esslingen 
 dipl. Ing. ETH/SIA

Krebserregend.
Mit einigem Befremden habe ich den 
Beitrag von Walter Jäggi, «Elektrosmog, 
der Stand des Wissens», gelesen.

Befremdlich ist vor allem, dass behaup-
tet wird, es gebe keine beobachteten 
eindeutigen Belege für die gesundheit-
lichen Folgen gepulster Strahlung. Und 
eine Kontroverse um die Validität von 
Studien konstruiert wird, die aus 
wissenschaftsethischer Sicht so gar 
nicht existiert: Industrieunabhängige 
Studien kommen mit überwiegender 
Mehrheit zu Nachweisen der Schädi-
gung. Was eigentlich schon alles über 

die Industrieinteressen aussagt. Der 
WHO-Entscheid zur Benennung des 
Risikos gepulster Strahlung als «mögli-
cherweise krebserregend» kam 2011 
übrigens erst nach Ausschluss der 
befangenen Industrievertreter zu-
stande. Die neuerdings anstehende 
Klassifikation als «wahrscheinlich 
krebserregend», die aufgrund der 
zwischenzeitlich vorliegenden Studien 
ansteht, ist ebenso heftig umstritten. 
 Hansueli Stettler, St. Gallen

 IG Mobilfunk mit Mass

Ganz ohne gehts nicht mehr.
Ab einem gewissen Alter ist das Inter-
net und somit auch ein WLAN-Zugang  
unumgänglich. Viele schulpflichtige 
Kinder besitzen ein Smartphone. Zum 
Thema Gesundheit: Es gibt übrigens 
auch in Arztpraxen und Spitälern 
flächendeckende WLAN-Zugänge.
O Oliver Kenda 

Strahlende Kinderaugen.
Die lieben Eltern wehren sich, aber 
schenken ihren kleinen Kindern zu 
Weihnachten ein Smartphone . . .
F Lia Gaye 

Nicht aktive Sender.
Wieder mal die Mär vom Elektrosmog? 
Interessanterweise klagen ja oft Men-
schen über gesundheitliche Beschwer-
den und die Strahlenbelastung von 
nicht aktiven Sendern.
F Doc Ulrich, München

Sommersmog.
Geht mal weg aus der Sonne, dann 
habt ihr tausendmal weniger Smog!
F René Schmid

WLAN auf dem Pausenplatz Abschalten in der Schule unmöglich/Eltern wehren 

sich gegen Dauerbestrahlung/Was ist Elektrosmog? TA vom 12. 3.

«Die Eltern  
wehren sich, 
aber schenken 
ihren Kids ein 
Smartphone.»

Mehr Alb- als Wunschtraum.
Das von TA-Journalist Walter Jäggi 
beschriebene intelligente Auto, das 
eine Person aufgrund der Startpro-
grammierung ohne weiteres Zutun auf  
Smartroads zum Ziel bringen soll, ist 
für mich mehr Alb- als Wunschtraum. 
Ich frage mich, was am Autofahren 
noch lustvoll sein soll, wenn man nicht 
einmal mehr selber steuern kann. 

Smartcars stellen darüber hinaus eine 
Metapher für unterschiedliche Ent-
wicklungswege der Menschheit dar. 
Wollen wir immer unfreier in unseren 
Handlungsoptionen und gleichzeitig 
immer abhängiger von einigen wenigen 
IT-Giganten werden? Diese verspre-
chen uns zwar ein technologisches 
Paradies, haben mit der im Silicon 
Valley dominierenden libertären 
Philosophie aber ganz bestimmt nicht 
das Allgemeinwohl im Fokus. Lasst uns 
das Heft in die eigenen Hände nehmen, 
indem wir die Politisierung und Demo-
kratisierung der Wirtschaftssphäre, die 
unseren Alltag in höchstem Masse 
bestimmt, vorantreiben!
 Markus Eisenring, Zürich

Mobilität der Zukunft  

Selbst ist das Auto, 

TA vom 12. 3. 

«Was ist denn  
am Autofahren  
noch lustvoll?»
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